
Impulse für die Bildungsarbeit  
zum rechtsterroristischen Sprengstoffanschlag  
am 27. Juli 2000 am S-Bahnhof Wehrhahn in Düsseldorf

„Ich hatte so viel Hoffnung, 
so viele Träume, aber diese 
Tat hat mein ganzes Leben 
ausradiert.“– Die Betroffene Ekaterina Pyzova  

    am 20. Jahrestag des Anschlags am  
    S-Bahnhof Wehrhahn in Düsseldorf

Gedenkveranstaltung zum 25. Jahrestag des Anschlags,  
27. Juli 2025
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Hinweise für Lehrkräfte  
und Teamende
Diese Impulse sollen zur Beschäftigung mit dem sogenannten Wehrhahn-Anschlag 
in Düsseldorf am 27. Juli 2000 einladen. Sie können als Einstieg ins Thema in der 
schulischen Bildung in den Fächern Geschichte, Politik- und Sozialwissenschaften 
sowie Religion/Ethik ab Klasse 9 verwendet werden. 

Sie eignen sich ebenso für außerschulische Formate der historisch-politischen  
(Erwachsenen)Bildung.

Die Impulse verweisen durch QR-Codes auf die Website www.wehrhahn-erinnern.de  
der gleichnamigen Initiative, die ausführliche Informationen für das Lernen über das 
Ereignis anbietet.

Für die Materialien wurden drei inhaltliche Schwerpunkte ausgewählt und  
Lernziele formuliert. Der Einsatz ist unabhängig voneinander und methodisch  
flexibel möglich.

a) Perspektiven der Betroffenen
Inhalt 
Zwölf Menschen umfasste die Gruppe derer, die vom Anschlag direkt betroffen 
waren. Zehn von ihnen wurden teils lebensgefährlich verletzt, eine Schwangere 
verlor ihr Ungeborenes. Sie alle waren erst vor Kurzem aus Staaten der  
ehemaligen Sowjetunion eingewandert. Einige kamen als sogenannte jüdische 
Kontingentflüchtlinge, andere als Russlanddeutsche. Ihre Perspektiven spielten 
lange eine untergeordnete Rolle, die Erfahrungen der Betroffenen wurden  
bisher kaum erfragt und erforscht, vieles ist unbekannt. 

Das Arbeitsblatt trägt exemplarische Zitate und Berichte von Betroffenen  
zusammen und gibt Impulse zur Bearbeitung und Reflektion. Gespiegelt  
werden auch Sichtweisen von Menschen, die nicht unmittelbar Opfer des  
Attentats geworden waren, aber zum Beispiel als Mitglied der jüdischen  
Gemeinde indirekt betroffen sind. 

Vertiefend kann der Sammelband „Und damit kam die Angst…“ 1  hinzugezogen 
werden, der mehrere Interviews mit (un)mittelbar Betroffenen enthält.

Lernziele 
Die Lernenden können die Lebensrealitäten und Erfahrungen von Betroffenen 
rechter Gewalt sachlich beschreiben und deren emotionale und soziale Folgen 
(z. B. Traumatisierung, Ausgrenzung) in eigenen Worten wiedergeben. Sie  
entwickeln Empathie und Verantwortungsbewusstsein. Daraus können sie  
konkrete Handlungsansätze ableiten, um Betroffene zu unterstützen und um 
solidarisches Handeln gegenüber Betroffenen rechter Gewalt zu stärken. 1 S
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b) Chronologie des Wehrhahn-Komplexes
Inhalt 
Zwischen dem Tag des Anschlags und dem vom Bundesgerichtshof bestä- 
tigten Freispruchs eines wegen 12-fachen Mordversuchs Angeklagten liegen 
über 20 Jahre. Während dieser Jahre geriet der Anschlag trotz seiner Schwere 
weitgehend in Vergessenheit, bis 2017 die Festnahme eines damals Tatver-
dächtigen für neue Aufmerksamkeit sorgte. Diese Geschichte ist auch die einer 
gescheiterten juristischen Aufklärung – Täter*innen wurden bis heute nicht 
verurteilt, die Opfer bleiben mit offenen Fragen zurück. Kritiker*innen verwiesen 
außerdem auf Versäumnisse bei den polizeilichen Ermittlungen und auf die  
ungeklärte Rolle von V-Männern des Verfassungsschutzes NRW. 

Das Arbeitsblatt funktioniert wie ein Lückentext. In einem Zeitstrahl sind bereits 
Ereignisse eingetragen, andere müssen sich die Lernenden noch erschließen. 
Dazu sind Daten als Orientierungspunkte benannt und es stehen zeitgenössi-
sche Quellen wie Zeitungsartikel und Presseerklärungen zur Verfügung. 

Vertiefend und zum Abgleich der Ergebnisse steht ein detaillierter Zeitstrahl 
auf der Website www.wehrhahn-erinnern.de zur Verfügung. Außerdem existiert 
dank der Arbeit des Antifa-Archivs Düsseldorf ein umfangreicher Bestand  
digitalisierter Dokumente, die bei Interesse angefragt und ergänzend hinzu- 
gezogen werden können.

Lernziele 
Die Lernenden setzen sich mit Dokumenten der jüngeren Zeitgeschichte  
auseinander und erlernen den Umgang mit historischen Quellen. Sie erschließen 
sich somit exemplarisch einen Teil der Gewaltgeschichte der extremen  
Rechten. Sie machen sich vertraut mit der polizeilichen und juristischen  
Bearbeitung eines Mordfalls. Sie werden auf Widersprüche und Ungeklärtes 
aufmerksam, können daraus kritische Fragestellungen ableiten und eine  
eigenständige Haltung zu dem Ereignis entwickeln und vertreten. 

c) Begriffskarten
Die exemplarische Auseinandersetzung mit dem Wehrhahn-Anschlag findet 
im Kontext einer historisch-politischen Bildung zur Geschichte rechter Gewalt, 
rechten Terrors und spezifisch zur der des Antisemitismus statt, die die  
Bundesrepublik seit ihrer Gründung bis in die jüngste Zeitgeschichte hinein 
prägten. Rechte Gewalttäter*innen üben ihre Taten im Sinne eines Botschafts- 
verbrechen aus, das heißt die Angegriffenen werden ausgewählt, weil sie aus 
der Sicht der Täter*innen einer bestimmten, als „Feind“ konstruierten Gruppe 
zugeschrieben werden. Diese Feindbilder speisen sich aus Ideologien der  
Ungleichheit und Abwertung, im Fall des Wehrhahn-Anschlags aus  
Antisemitismus und antiosteuropäischen Rassismus, verbunden mit einer  
hier gewaltsam demonstrierten Ablehnung von Migration und Einwanderung.  

Die Begriffskarten helfen Lernenden, Begriffe zu bestimmen und inhaltlich 
zu füllen. Im Zusammenhang mit dem Thema erscheinende gesellschaftliche 
Phänomene zu erschließen, wie zum Beispiel „postsowjetische Migration“ oder 
„Neonazismus“ werden erklärt. Der Einsatz der Karten – auf der Vorderseite  
das Stichwort, rückseitig eine Erläuterung - ist in vielen Varianten denkbar:  
in Kennenlern- und Einstiegsrunden zum Ermitteln von Wissensbeständen und 
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Interessen, begleitend bei der Bearbeitung der beiden Schwerpunkte, zur  
Vorbereitung verteilt und ergänzt um weiterführende Texte.

Lernziele 
Die Lernenden lernen zentrale Begriffe aus der Diskussion um den Wehrhahn-
Anschlag kennen, können diese beschreiben, wiedergeben und einordnen.  
Sie können Elemente extrem rechter Weltanschauung erkennen und benennen.

Weitere Anregungen und Verweise
Diese Impulse sind zum Einstieg konzipiert und eigenen sich für eine Unterrichts-
einheit oder einen Workshop. Sie sollen dazu inspirieren, eigene Ansätze und Wege 
für ein Lernen zum Thema zu finden. Beispiele:

→	 Erforschung des Tatorts: Was erinnert vor Ort an das Ereignis? An wen richten  
	 sich die Erinnerungszeichen – und an wen nicht? Wie wirken die Erinnerungs- 
	 zeichen auf mich?

→	 Erforschung von Erinnerungsbeständen: Wer aus meinem Umfeld erinnert sich  
	 an das Ereignis – und wer nicht? Welche Akteur*innen könnte ich dazu 
	 befragen? Warum erinnern wir bestimmte Ereignisse und vergessen andere?  
	 Welche Rolle spielt dabei die eigene Betroffenheit?

→	 Erforschung der Berichterstattung: Wie wurde in den Medien über das Ereignis  
	 berichtet? Wie wurden die Akteur*innen (Betroffene, Tatverdächtige, Polizei  
	 etc.) dargestellt? Welche gesellschaftliche Debatte hat der Anschlag  
	 ausgelöst? Was erfahre ich - was nicht?

→	 Gedenken gestalten: Wie könnte eine Veranstaltung zum Jahrestag gestaltet  
	 werden? Was und wer wäre mir wichtig? Wie würde ich einzelne Elemente,  
	 zum Beispiel eine Rede oder Werbung für den Tag gestalten? Wie kann an das  
	 Ereignis außerhalb der Gedenktage erinnert werden? Wie könnte der Ort  
	 alternativ gestaltet sein? 

→	 Solidarisches Handeln: Was brauchen Betroffene rechter Gewalt? Wie kann in  
	 sie in einem konkreten Fall unterstützen? Was kann ich von der Politik und  
	 Gesellschaft dabei einfordern? Was lässt sich tun gegen Antisemitismus,  
	 Rassismus und die extreme Rechte?

In enger Zusammenarbeit mit der  
Initiative Wehrhahn erinnern: 
www.wehrhahn-erinnern.de  
Mit freundlicher Unterstützung der  
Bezirksvertretungen 1 und 2 der Stadt Düsseldorf.
Print-Exemplare können per Mail bestellt werden.

Herausgegeben von:
Erinnerungsort Alter Schlachthof
Hochschule Düsseldorf
Münsterstr. 156
40476 Düsseldorf
www.erinnerungsort-duesseldorf.de 
erinnerungsort@hs-duesseldorf.de

Redaktion: 
Sabine Reimann
Gestaltung: 
Timon Wißfeld
Dokumente: 
Antifa-Archiv Düsseldorf
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Zeichnung: Sewin Polat und Jovana Mijucic, Studierende der HSD

Ekaterina Pyzova kam im Frühjahr 2000 mit ihrer 
Familie aus Kasachstan nach Deutschland, weil 
sich die wirtschaftliche Lage nach dem  
Zusammenbruch der SowjetunionINFO massiv  
verschlechtert hatte. Als sogenannte Russland-
deutscheINFO konnte die  Familie die deutsche 
Staatsbürgerschaft erwerben. Ekaterina Pyzova 
war in ihrer Heimat Abteilungsleiterin in einem 
großen Textilunternehmen gewesen und hoffte 
hier auf eine sichere Zukunft. Wie alle Einwande-
rer*innen aus den ehemaligen Sowjet-Staaten 
belegte auch sie einen Deutschkurs in der Nähe 
des S-Bahnhofs Wehrhahn. Als sie von diesem 
nach Hause fahren wollte, wurde sie Opfer des 
Bombenattentats. Sie ist die einzige Betroffene, 
die auf der ersten offiziellen Gedenkveranstal-
tung im Jahr 2020 eine Rede gehalten und  
außerdem ein längeres Interview für ein Buch  
gegeben hat. Daher stammen die folgenden  
Zitate. Alle anderen Betroffenen haben sich aus 
der Öffentlichkeit zurückgezogen. Ekaterina Pyzova spricht auf der ersten offiziellen  

Gedenkfeier 20 Jahre nach dem Anschlag am  
27. Juli 2000. Foto: Erinnerungsort Alter Schlachthof

Unmittelbar betroffen: Ekaterina Pyzova

Perspektiven der  
Betroffenen

Betroffenenperspektive
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„Da hat was geknallt und geblitzt. Mein erster Gedanke war, dass 
etwas mit der Hochleitung ist. Es war ja so ein Durchgang auf dem 
Weg von dem Sprachkurs zu der S-Bahn. Ich dachte, vielleicht ist 
die Leitung explodiert oder so was. Ich habe nicht gewusst, dass 
es ein Bombenanschlag war. (…) Ich war direkt bewusstlos. Ich bin 
nur nicht verstorben, weil meine Mitschülerin Krankenschwester 
war. Sie hat bei mir die ganzen Arterien zusammengedrückt, weil 
das Blut nur so rausschoss. Bumm, bumm, bumm, bumm.“

„Nach dem Anschlag war ich einen Monat lang im  
Krankenhaus. Und als ich entlassen wurde, war ich 
noch nicht gesund. In den ersten zwei Jahren musste 
ich immer wieder operiert werden. Ich wollte immer 
trotzdem arbeiten und bin hundertmal ins Arbeitsamt 
gegangen. Und im Sozialamt habe ich immer gesagt: 
„Ich will arbeiten, bitte suchen Sie mir eine Arbeit.“ Aber 
die Antwort war immer: „Ja, gehen Sie doch putzen.“ 
(…) Mir wurde auch kein neuer Sprachkurs bewilligt.“

„Ich hatte so viel Hoffnung, so 
viele Träume, aber diese Tat hat 
mein ganzes Leben ausradiert.“

„Auf einmal wurde ich in diese Scheiße reingeschmissen. Und ich habe 
keine Hilfe erhalten, nichts, und ich bekam einfach keine Arbeit. Ich weiß: 
Nur, wenn der Mensch arbeitet, ist er Teil der Gesellschat. Dann ist man 
anerkannt, ist man zufrieden, dann läuft das Leben wirklich. (…) Das hat 
mich am meisten getroffen. Und die Enttäuschung wurde immer mehr 
und mehr und mehr. (…) Wenn meine Familie nicht wäre, um Gottes willen! 
Ich wäre nach drei Jahren von Deutschland zurück nach Kasachstan.  
Weil ich keine Unterstützung vom Staat bekommen habe.“

„Von Anfang an hat mich die Polizei nach der russischen Mafia gefragt. „Wir 
müssen jetzt  die russische Mafia suchen“, hieß es. Ich habe gesagt: „Nein, das 
kann nicht die Mafia gewesen sein. Wir sind einfache Leute. Kein einziger reicher 
Mensch und kein einziger Prominenter. Kein einziger Politiker. Wir sind normale 
Menschen. (…) Immer dieselben Fragen, immer dieselbe Reaktion. Wir wurden 
auch nicht informiert von der Polizei, was sie machen, in welche Richtung sie er-
mitteln. Keine schriftliche Information über den Stand der Ermittlungen, nichts.“

Bild Düsseldorf vom 
29.07.2000, S. 3, zur 
Verfügung gestellt 
vom Antifa-Archiv 
Düsseldorf

Betroffenenperspektive
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„Er bedeutet nur eins: Als wäre nichts gewesen. Was kann ich  
noch dazu sagen? In 18 Jahren ist nichts rausgekommen. Und die 
Behörden? Alle haben ihr Gehalt erhalten, immer pünktlich. Alle, 
18 Jahre lang, die in diesem Fall ermittelt haben. Und nach 18 Jahren 
ist nichts rausgekommen. Da kann ich nur lachen. Mehr nicht.“

Zum Freispruch

Zur Gedenktafel und den Gedenkveranstaltungen

„Ich sende bittere, bittere Grüße an Polizei, Staatsanwalt-
schaft und die politischen Verantwortlichen.“

„Für mich war das alles schon zu spät und hat nichts bewirkt. Wenn das 
in den ersten drei, vier Jahren passiert wäre, hätte ich das Gefühl gehabt, 
dass ich noch dazu gehöre. Ich hätte gedacht, der Staat macht etwas, 
der probiert alles. Aber nach 18 Jahren, da können sie mich mit Gold  
einschmieren, und ich werde trotzdem sagen, dass es lächerlich ist.“

„[…] Ich fand auch die Gedenkveranstaltung gut, wo auch jüngere 
Menschen waren. Ich möchte, dass die Jugend ein bisschen mehr 
erfährt. Ich habe Enkel. Jugendliche machen sich noch nicht so viele 
Sorgen um die Welt, sie haben andere Probleme. Ich kann das alles 
verstehen. Aber sie müssen wissen, was vorgeht, was passiert ist, was 
Betroffene benötigen. In der Schule gibt es für so etwas keinen Platz 
im Unterricht. Ich hätte dafür eine Stunde im Monat eingeplant, in der 
man sich über rechten Terror austauschen kann. Was passiert? Was 
bedeutet das für uns als Gesellschaft? Was wollen Betroffene?“

Zitate lesen:
Welche Folgen, welche Bedeutung hatte der Anschlag für das Leben von  
Ekaterina Pyzova? Welche Erfahrungen hat sie danach gemacht?

Ideensammlung:
Was hätte Ekaterina Pyzova konkret geholfen? Welche Unterstützung sollte  
der Staat Betroffenen rechter Gewalt anbieten? Wie kann die Gesellschaft  
Betroffene rechter Gewalt unterstützen?

Diskussion:
Was ist eure Meinung zu der Idee von Ekaterina Pyzova, in der Schule  
über RechtsterrorismusINFO zu sprechen?
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Unmittelbar Betroffene

Stella Shcherbatova emigrierte als Jüdin aus der ehemaligen Sowjetunion nach 
Deutschland. Heute arbeitet sie als Beraterin für Betroffene von AntisemitismusINFO 
in Köln und spricht hier über den Wehrhahn-Anschlag.

Stella Shcherbatova

Galina Veksler

Der Audiobeitrag wurde von Chiara Zucconi 
produziert und auf wehrhahn-erinnern.de 
publiziert. Foto: NS-Dok Köln

„Die Leute, die davon unmittelbar betroffen waren, waren 
in der Nachbargruppe. (…) Dieser Anschlag war gegen 
15:00 Uhr, und gegen 15:00 Uhr hatten wir immer Schluss. 
Kurz vor drei hatten wir nichts mehr zu tun, und wir saßen 
nur noch rum. (…), aber er [der Deutschlehrer] wollte uns  
trotzdem nicht gehen lassen. Plötzlich hörten wir eine 
sehr, sehr große Explosion, ein sehr lautes Geräusch.  
Wir sind alle zusammengezuckt. (…) In unserer Gruppe  
waren auch welche, die diesen Weg genommen hätten. 
Hätte er uns 15 Minuten früher gehen lassen, hätte es  
jemandem von uns passieren können. (…) Wenn es stimmt, 
dass man die Menschen beobachtet hat, dass es ein  
gezielter Angriff war, dann könnte es auch sein, dass man 
es nicht nur auf Ausländer abgesehen hatte, sondern  
auf Juden. Man musste ja nicht sehr begabt sein, um  
zu recherchieren und zu sehen, dass in dieser Schule  
die meisten KontingentflüchtlingeINFO saßen und ganz  
wenige SpätaussiedlerINFO.“ 

(Galina Veksler, kam im September 
1998 als sogenannter jüdischer 
Kontingentflüchtling aus der Uk-
raine nach Deutschland. Auszug 
aus dem Interview mit ihr und ihrer 
Tochter Katja Kuklinksi, auch über  
das Ankommen und Aufwachsen 
als Jüdinnen in Deutschland: „Plötz-
lich hörten wir eine sehr, sehr  
große Explosion,ein sehr lautes 
Geräusch. Wir sind alle zusammen-
gezuckt.“ GALINA VEKSLER und  
KATJA KUKLINSKI im Gespräch, in: 
SABINE REIMANN · FABIAN VIRCHOW 
(HG.): „Und damit kam die Angst …“ 
Der rechtsterroristische Anschlag 
am S-Bahnhof Düsseldorf-Wehr-
hahn, Berlin 2025, S. 101-121.  
Foto: Erinnerungsort Alter 
Schlachthof)

HEADPHONES

Betroffenenperspektive



5

Dr. Oded Horowitz, 2025 Vorsitzender der jüdischen Gemeinde Düsseldorf spricht in 
der  WDR-Sendung Lokalzeit MordOrte mit der Journalistin Helena Kaufmann darüber, 
was der Wehrhahn-Anschlag und der Anschlag auf die Düsseldorfer SynagogeINFO im  
Oktober 2000 für Düsseldorfer Juden und Jüdinnen bedeutete.

Dr. Oded Horowitz

Wehrhahn-Attentat: Explosion trifft  
Sprachschüler / Folge 1 | Lokalzeit MordOrte 
11:48 – 17:50

Wehrhahn-Anschlag: Akribische Suche  
nach dem Täter / Folge 2 | Lokalzeit MordOrte    
9:57-14:30

ONDEMAND_VIDEO ONDEMAND_VIDEO

Zitate lesen, Audiobeitrag hören, Videobeiträge schauen:
Wie beeinflussen die beiden antisemitischen Anschläge das Leben  
von Juden und Jüdinnen in Deutschland? Welche Folgen hatten sie?

Ideensammlung:
Rechte Gewalttaten werden auch als BotschaftsverbrechenINFO bezeichnet.  
Überlegt, welche Gründe es dafür geben könnte. Gleicht eure Ideen danach mit der 
Begriffskarte ab. Kennt ihr weitere Beispiele für rechte Botschaftsverbrechen? 

Diskussion:
Was bedeutet (un)mittelbar betroffen? Wer fühlt sich angegriffen, wer nicht? Wie 
kann Solidarität mit Betroffenen aussehen? Und was, wenn man selbst betroffen ist?

Betroffenenperspektive
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b) Chronologie des  
Wehrhahn-Komplexes
Der Wehrhahn-Anschlag ist bis heute nicht aufgeklärt. Seine Geschichte ist lang 
und komplex – zwischen dem Tag der Bombenexplosion und dem bestätigten  
Freispruch eines Angeklagten liegen über 20 Jahre. 

Verschafft euch einen Überblick über die Chronologie und ergänzt  
die Daten um die fehlenden Ereignisse in Stichpunkten. 

Hilfestellung findet ihr in der Quellensammlung. 

Welche Fragen bleiben offen? Was ist unklar? Wozu möchtet ihr mehr wissen?  
Diskutiert darüber in der Gruppe.

Oktober 1999

Bedrohung von Sprachschüler*innen durch Neonazis.

Zwei von Zeug*innen als Neonazis in martialischem Outfit beschriebene Perso-
nen bauen sich über mindestens zwei Wochen täglich vor Unterrichtsbeginn 
mit Hunden bedrohlich und einschüchternd vor denjenigen Räumlichkeiten 
auf der Gerresheimer Straße auf, in denen ein Sprachkurs für osteuropäische 
Migrant*innen stattfindet. Unmittelbar gegenüber befindet sich der Militaria-
Laden von Ralf S., vor dem und in dem sich die beiden – Zeug*innenaussagen 
zufolge – temporär aufhalten und mit dessen Inhaber sie in Kontakt stehen.

27. Juli 2000 (Quellen S. 4 & 5)

Chronologie
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29. Juli 2000

Durchsuchung und 1. Vernehmung des Neonazis Ralf S.

Nach Hinweisen aus der Bevölkerung auf einen möglichen Täter verabredet sich 
der Polizeiliche Staatsschutz Düsseldorf mit Ralf S. und durchsucht 45 Minuten 
lang sehr oberflächlich seine Privatwohnung und sein Ladenlokal. Auf Bitte der 
Beamten begleitet Ralf S. diese zum Polizeipräsidium, lässt sich vernehmen, 
bricht die Vernehmung dann aber mit Hinweis auf seinen in der Wohnung be-
findlichen Hund und eine laufende Waschmaschine vor deren Beendigung ab. 
In den folgenden Tagen folgen zwei weitere Vernehmungen sowie am 4. August 
2000 durch die inzwischen eingerichtete „Ermittlungskommission Ackerstraße“ 
eine Durchsuchung von vier Objekten, in denen Ralf S. sich im Alltag aufhält.  
Da aber der richterliche Durchsuchungsbeschluss erst Stunden nach dem  
Anrücken der Polizei und Presse eintrifft und damit die Durchsuchungen erst 
sehr verspätet starten können, läuft auch hier nicht alles reibungsfrei – und der 
Durchsuchte ist vorgewarnt. Beweisstücke, die eine Festnahme rechtfertigen 
würden, werden nicht gefunden.

8. August 2000 (Quellen S. 6 & 7)

2. Oktober 2000 (Quelle QR-Codes)

Chronologie
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April 2002

Die Ermittlungen kommen zum Erliegen

Die Ermittlungen gegen Ralf S. werden eingestellt, weil laut übereinstimmender 
Auffassung der Staatsanwaltschaft und Polizei keine „objektivierbaren Anhalts-
punkte für eine Beteiligung an der Straftat“ vorhanden seien und S. zudem 
„offenbar nicht in der Lage“ sei, „ausgefallene Gegenstände aus dem Waffen-
bereich herzustellen oder […] zu besorgen“. Nach Angaben des Ermittlungs- 
leiters hätte es ab Ende 2001 keine weiteren Ansätze gegeben. Auch alle  
anderen Spuren verlieren sich, so dass die Ermittlungskommission EK Acker ab 
2002 bis zur endgültigen Auflösung nach einigen Jahren nur noch aus ihrem 
Leiter als „alleinigem Sachbearbeiter“ besteht.

    ... 15 Jahre später

1. Februar 2017

Festnahme von Ralf S.

Nachdem ein Zeuge berichtet hatte, dass Ralf S. ihm gegenüber damit geprahlt 
habe, den Wehrhahn-Anschlag verübt zu haben und dabei zahlreiche Details 
genannt hatte, informiert die Polizei darüber, Ralf S. festgenommen zu haben. 
Man sei überzeugt, dass er der Täter sei und habe ausreichend Beweismittel für 
eine Anklage und Verurteilung gegen ihn zusammengetragen. Dennoch seien 
die Ermittlungen noch nicht abgeschlossen.

31. Juli 2018 (Quellen S. 8 – 11)

27. Juli 2020 (Quelle S. 12)
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